
zehn Tagen hatte sie einen
Tag frei, war erschöpft und
wurde krank. Der Arbeitgeber
reagierte mit Kündigung.

Es sei nicht selten, dass sich
drei Kräfte um 40 Personen
kümmern müssten. „Das ist
Fließbandarbeit“ erzählt die
junge Altenpflegerin. Mehr als
zehn bis 15 Minuten seien da
nicht drin für einen pflegebe-
dürftigen Menschen.

Ein paar Tage nach dem Ge-
spräch mit der HNA kam die
gute Nachricht für die Frau,
sie hat eine neue Stelle be-
kommen.

legen erhielten befristete Ver-
träge für ein Jahr oder nur ein
halbes.

Die 23-Jährige hatte mehr
Glück: Sie fand im Schwälmer
Raum einen Arbeitsplatz – un-
befristet. Doch die Ernüchte-
rung kam schnell: Nach vier
Tagen hatte sie eine Station zu
betreuen. „Ich kannte die Pa-
tienten und den Arbeitsalltag
noch nicht“, sagte sie.

In der ersten Woche kam
bereits eine Abmahnung ohne
vorheriges Gespräch, sie hatte
versäumt, einen Patienten
rechtzeitig umzulagern. Nach

standen die Ausbildung zur Al-
tenpflegehelferin und mehre-
re Praktika. Sie entschied sich
bewusst für diesen Beruf: „Ich
arbeite gern mit Menschen zu-
sammen“, erzählte die Frau.

Die Ausbildung verlange
den Prüflingen einiges ab:
Anatomie, Medikamentenleh-
re und Recht stehen auf dem
Stundenplan. Am Ende dann
die Enttäuschung: „Mehr als
zehn Euro Stundenlohn be-
kommt man hier nicht.“

Im August legte die Frau
ihre Prüfung ab. Übernom-
men wurde sie nicht. Ihre Kol-
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SCHWALM-EDER. 44 offene
Stellen für Altenpfleger im
Landkreis hatte die Agentur
für Arbeit im September regis-
triert. Trotzdem müssen sich
die Fachkräfte teilweise mit
schlechter Bezahlung und
schlechten Arbeitsbedingun-
gen abfinden. Das zeigen Bei-
spiele aus dem Landkreis.

Die HNA hatte berichtet,
dass die Fachkräftequote in
hessischen Senioren- und Be-
hindertenheimen rückläufig
ist. Nur 67 Prozent erfüllten
die Vorgabe, 2010 seien es 75
Prozent gewesen. Auch im
Schwalm-Eder-Kreis fehlen
Pflegefachkräfte, einige Hei-
me sind auf der Suche.

Die andere Seite der Medail-
le schildern zwei Pflegerin-
nen, die von ihrer Jobsuche
berichten. Sie wollen nicht
mit Namen genannt werden,
weil sie berufliche Nachteile
fürchten.

Von einem schwierigen Be-
rufseinstieg mit Abmahnung
und Kündigung berichtet eine
23-Jährige aus dem Raum
Schwalmstadt. Sie absolvierte
eine dreijährige Ausbildung
zur Altenpflegerin. Davor

„Das ist Fließbandarbeit“
Trotz Fachkräftemangels: Altenpfleger klagen über Arbeitsbedingungen der Branche

Gesucht, aber nicht gut bezahlt: Pflegefachkräfte aus dem Landkreis berichten von schlechten Arbeitsbedingungen. Dieses Symbolbild
zeigt eine Pflegefachkraft in Leipzig. Foto: dpa

1100 Euro bleiben übrig
I ch gehe hier nicht gern

weg“, sagt eine 50-Jährige
aus dem nördlichen

Schwalm-Eder-Kreis. Die Kran-
kenpflegerin hatte versucht,
einen Job in Altenpflegeein-
richtungen in Nordhessen zu
bekommen.

Ohne Erfolg: Bei drei Bewer-
bungen wurde sie zwar zwei-
mal zum Gespräch eingela-
den, doch die Bezahlung ent-
puppte sich als Knackpunkt.

10,98 Euro pro Stunde sollte
die Pflegerin in der Probezeit

bekommen. Das wären in Voll-
zeit 1662,50 brutto gewesen,
netto für die Frau etwa 1100
Euro. Nach der Probezeit wäre
der Lohn auf 11,45 Euro pro
Stunde gestiegen.

Das sei zu wenig für eine
qualifizierte Fachkraft. Die
ausgebildete Krankenschwes-
ter hat Zusatzqualifikationen
und Pflegeerfahrung. In ihrem
ursprünglichen Beruf verdie-
ne man 2600 brutto.

Auch der Urlaubsanspruch
hätte als Altenpflegerin mit 23

statt 30 Tagen niedriger gele-
gen. Für die Fahrt zur Arbeit
bot man ihr nur eine Fahrge-
meinschaft an.

Nun sei sie gezwungen,
nach Mittelhessen zu gehen.
Ein Krankenhaus biete ihr
dort wesentlich besser Ar-
beitsbedingungen.

Als sie die Pflegeheimlei-
tung im Landkreis auf die
niedrigen Löhne ansprach,
habe man mit den Schultern
gezuckt und gesagt: „Wir sind
hier nicht in der Klinik“.

Schwalm-EderFreitag, 16. November 2012

an – und zwar für alle Einwoh-
ner des Landkreises.

Gleich ob Bürgermeister,
Vereinsvorsitzender oder Ju-
gendwart in der Feuerwehr:

Die beiden Mitarbeiter der
Kreisverwaltung sind die An-
sprechpartner, wenn es da-
rum geht, rechtsextremen
Tendenzen im Landkreis zu

begegnen. Das tun sie nicht al-
lein, sondern in Zusammenar-
beit mit der Polizei. Und die
funktioniere absolut gut.

„Wir glauben an das, was
wir tun“, sagt Stephan Bürger.
Es besteht wohl kein Zweifel
mehr an der Bedeutung des
Projekts „Gewalt geht nicht“ –
viele Preise und Auszeichnun-
gen aus dem ganzen Land be-
legen das.

Thema nicht unterschätzen
Landrat Frank-Martin Neu-

pärtl weiß diese Anerkennung
ebenso zu schätzen: „Der
Schwalm-Eder-Kreis stellt sich
dem rechtsextremen Problem
mit offenem Visier.“ Man dür-
fe das Thema Rechtsextremis-
mus keinesfalls unterschätzen
– und deswegen müsse man
die Menschen sensibilisieren,
sagte Neupärtl. „Wir müssen
immer weiter an der Demo-
kratie arbeiten. Und das geht

nur, wenn wir das Thema
auch immer wieder in die Köp-
fe rufen.“

Eine Studie der Friedrich-
Ebert-Stiftung habe ergeben,
dass jeder neunte Deutsche
anfällig für rechtsextremes
Gedankengut sei – in Zeiten
wie diesen, in denen doch eine
recht sichere Wirtschaftslage
herrsche, besonders schlimm.
Früher seien es die Älteren ge-
wesen, die damit sympathi-
siert hätten, heute aber sei es
in vielen Regionen ein jugend-
spezifisches Problem.

Auch und gerade das ist ein
Ziel von „Gewalt geht nicht“:
Junge Leute vor falschen Ver-
sprechungen aus der rechten
Ecke zu schützen. Den Preis
nehmen Stephan Bürger und
Angelika Roth als Ansporn:
„Wir haben ihn bekommen,
um weiter als Vorbild dienen
zu können.“

www.gewalt-geht-nicht.de
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SCHWALM-EDER. Stephan
Bürger geht es nicht ums Geld.
Natürlich freut er sich über
die 3000 Euro, die das Projekt
„Gewalt geht nicht“ beim bun-
desweiten Wettbewerb „Aktiv
für Demokratie und Toleranz -
gegen Rechtsextremismus“
gewonnen hat.

Noch viel wichtiger als die-
se Summe aber ist ihm die An-
erkennung, die ein solcher
Preis für die Arbeit bedeutet,
die er zusammen mit seiner
Kollegin Angelika Roth leistet.

Diese Arbeit ist sehr ambi-
tioniert – sie will die Gesell-
schaft gegen rechtsextreme
Gewalttaten und damit die De-
mokratie stärken. Ein großes
Ziel. Um es zu erreichen, bie-
ten Bürger und Roth den Men-
schen Informationen, Fortbil-
dungen, Beratungen, Referate,
Konzepte und Unterstützung

Der Kreis kämpft mit offenem Visier
Das Projekt „Gewalt geht nicht“ gewann bei bundesweitem Wettbewerb 3000 Euro und Anerkennung

Ein gutes Team: Stephan Bürger und Angelika Roth vom Projekt
„Gewalt geht nicht“. Das erhielt vom Bündnis für Demokratie und
Toleranz einen Preis – und 3000 Euro. Foto: Brandau

HINTERGRUND

Projekt wurde
2008 gegründet
Das Projekt „Gewalt geht
nicht!“ wurde im Juli 2008
als Reaktion auf den Über-
fall rechtsextremer Ju-
gendlicher auf ein Camp
amNeuenhainer See initi-
iert. Der Kreisausschuss
beauftragte damals Ste-
phan Bürger vom Jugend-
bildungswerk, eine Strate-
gie für ein Engagement ge-
gen Rechtsextremismus
zu erarbeiten.

Der Preis, den das Pro-
jekt jetzt in Mainz erhielt,
ist bereits der zweite von
bundesweiter Bedeutung.
Das Preisgeld in Höhe von
3000 Euro ermöglichte
den Kauf der Ausstellung
„Vorsicht Rechtsextremis-
mus“. Sie informiert mit
starken Bildern über die
Gefahr des Rechtsextre-
mismus und ist als Wan-
derausstellung für Schu-
len konzipiert. (bra)

traditionelle Rollenverteilun-
gen und Gesundheitsmanage-
ment am Arbeitsplatz. Diese
Ergebnisse sind Grundlage für
die Arbeit im Bezirksfrauen-
ausschuss. Dieser besteht aus
Kolleginnen der Betriebe der
Bergbau-, Chemie- und Ener-
giewirtschaft, mit einem ho-
hen gewerkschaftlich organi-
sierten Frauenanteil.

Doris Pöllmann (stellvertre-
tende BR-Vorsitzende B.Braun
Melsungen) ist aus dem Gre-
mium ausgeschieden. Pöll-
mann habe die Frauenarbeit
in der IG BCE jahrzehntelang
stark geprägt und sich damit
große Anerkennung erwor-
ben, eilt die Gewerkschaft
mit. (bra)

SCHWALM-EDER. Bei der Be-
zirksfrauendelegiertenkonfe-
renz der IG Bergbau, Chemie
Energie (BCE), Bezirk Kassel,
in Bad Zwesten wählten die
Mitglieder einen neuen Aus-
schuss.

Aus dem Schwalm-Eder-
Kreis sind nun in den kom-
menden vier Jahren Alexandra
Friedrich, Andrea Greben-
stein, Heidemarie Knebel,
Sonja Rübenkönig (alle
B.Braun Melsungen), Ute Lang-
städter (Erich Rohde,
Schwalmstadt) und Silke
Schuchard, Sandra Vockeroth
und Karin Wiederhold (alle So-
lupharm, Melsungen) im 18-
köpfigen Gremium vertreten.
Die Frauen diskutierten über

Frauen sind stark
Gewerkschaft IG Bergbau tagte in Bad Zwesten

Aktuell auf HNA.de

Meistgelesen (gestern)
• Homberg: Asyl-Debatte: RP will Ka-
serne mieten
•Niedenstein: Der zwölfjährige Jan-
nik will Rapper werden
• Kassel:Hessentag 2013: Die Toten
Hosen kommen
•Homberg:Mehrere Zehntausend
Euro: Diebe nahmenMarkenkleidung
mit
•Panorama: Stromausfall inMünchen

Folgen Sie uns auch auf:
www.facebook.com/HNA

Smartphones dominieren
Mobilfunk-Markt
Smartphones verdrängen immer
schneller dieherkömmlichenHandys.
ImdrittenQuartal 2012warenbereits
40 Prozent der verkauften Mobiltele-
fone Smartphones, wie das Marktfor-
schungsunternehmen Gartner ges-
ternmitteilte. Der Absatz der Compu-
ter-Telefone stieg demnach im Jahres-
vergleich um 47 Prozent auf 170 Mil-
lionen. Wer die meisten Geräte ver-
kaufte, erfahren Sie unter:

http://zu.hna.de/twitti

Fotos
• Schwalmstadt: Serie
„Gespräche am Garten-
zaun“: Rundgangdurch
Röllshausen
•Wolfhagen:Unfall auf
der B251: Fahrerin kam
auf reifglatter Fahrbahn
ins Schleudern
•Borken:Karnevalser-
öffnung in Borken und
Fritzlar
• Leute: Carmen Geiss
stellt eigene Dirndl-
Kollektion vor

www.hna.de/foto

Trendige
Reiseziele 2013
Die besten Tipps geben
nunmal Reisende. Des-
halb hat das Online Rei-
seportal Tripadvisor Ur-
lauber gefragt, welche
Städte und Regionen
bei Ihnen 2013 im
Trend liegen. Die Ergeb-
nisse finden Sie unter:
http://zu.hna.de/

travel2013

Jederzweiteüber65-Jährigetreibtsel-
ten bis nie Sport. Das hat jetzt eine
Umfrage der Techniker Krankenkasse
ergeben. Hauptgrund der Sportmuf-
fel: Sie fühlen sich zu krank dafür.Wir
motivieren Senioren zur Fitness
unter: http://zu.hna.de/seniorlauf

Online-Redaktion
Wilhelm Ditzel
E-Mail: online@hna.de
Tel.: 0561/203-1777

Senioren sind Sportmuffel
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